
        
            
        
    
        Nadja Christin

        Natascha

            Das wilde Blut

         

         

         


        
            Dieses ebook wurde erstellt bei

            
                [image: Verlagslogo]
        

            
                Vielen Dank, dass du dich für dieses Buch interessierst! Noch mehr Infos zum Autor und seinem Buch findest du auf neobooks.com - rezensiere das Werk oder werde selbst ebook-Autor bei neobooks.
            


             

             

            - gekürzte Vorschau -

    
        Inhaltsverzeichnis

        Titel

                Gargoyles temporis

        Impressum neobooks

    
        Gargoyles temporis

    
 
Ich habe das unbestimmte und qulende Gefhl zu rennen.
 
Ich laufe vor irgendetwas oder vor irgendjemandem davon und das bereits seit Jahren.
 
Genauer gesagt seit zwanzig Jahren.
 
Solange bin ich schon auf der Flucht und genauso lange whrt auch bereits unser Fluch. Die Verdammung die alle Vampire dieser Erde getroffen hat.
 
Wir knnen unsere toten Krper nicht mehr der Sonne aussetzen, ohne in Flammen aufzugehen.
 
Alle hassen und verfluchen mich. Allen voran Fries, der Vampir von reinem Blute, dem ich mit einem miesen Trick seine Reinheit nahm und ihn zu einem Leben in der Verdammnis verurteilte. Dann ist da noch Josh, den besten Freund, den man haben kann. Auch er mchte mich lieber tot als alles andere sehen, habe ich ihn doch ber einige Jahre belogen und getuscht. Dies htte er mir vielleicht noch verziehen, wenn ich nur seine Liebe erwidert htte.
 
Nicki, der Vampir vom alten Schlag, der ber tausend Jahre das Leben fhren konnte, das er wollte und ausgerechnet dies nahm ich ihm. Und Richard, der Blutsauger, der etwas anders ist… nun, er wei wohl selbst nicht so genau, ob er mich hassen, tten oder einfach nur nie mehr mit mir sprechen soll.
 
Dennoch sehe ich diese Vampire regelmig, beinahe jeden Tag. Nur von Fries und Josh halte ich mich fern, die sind zu allem fhig. Sollte ich eines schnen Tages den Gedanken an Selbstmord in die Tat umsetzen wollen, dann brauche ich wohl nur diese beiden Blutsauger suchen und mich ihnen stellen. Mein Tod wre ein beraus blutiger und bestimmt nicht schmerzlos, aber er wre endgltig.
 
Dann gibt es noch Ansgar, ebenso alt wie Nicki. Nur das er nicht aus dieser Welt stammt, er kommt aus einer Parallelwelt und ist mir hier hin gefolgt.
 
Er ist nicht der Ansgar, mein Ansgar, der fr mich und fr alle anderen Vampire in die Hlle fuhr. Er ist nicht der Abgesandte, mit den feurigen Augen, dem mein Herz gehrt, bis zum allerletzten Tag dieser verfluchten Welt. Er ist es nicht, auch wenn ich es mir noch so sehr wnsche.
 

 
Dennoch bin ich ihm und Nicki zu groem Dank verpflichtet. Haben die beiden mir doch vor 19 Jahren sehr geholfen.
 

 
Damals, nach meiner beraus tragischen Tat, flohen wir und fuhren einfach immer weiter. Wir hielten nur an, um den Bentley zu tanken oder uns mit einer groen Portion Blut zu versorgen.
 
Zuerst waren wir uns nicht einig, welche Richtung wir einschlagen sollten. Ich wollte gerne an irgendein Meer, die Luft, der Wind und hohe Klippen … das war schon immer mein Traum. Leider ist dies genau der Platz, den sonnenempfindliche Vampire meiden sollten. Somit fielen die schnsten Lnder heraus.
 
Es war schlielich Nicki, der uns vorschlug doch in Richtung Norden zu fahren. Irgendwann landeten wir dann an der Kste des Laptewsees, in einer Stadt Namens Tiksi.
 
Dort war es die meiste Zeit ber frchterlich kalt, die Sonne brach nur selten hinter den trgen Wolken hervor. Es war schon eine Art Strafe, dort gestrandet zu sein … der Lohn fr meine Rettung der Welt.
 
Trotz alledem war ich froh, mit Ansgar, Nicki und Richard zusammen zu sein. Wir hatten viel Spa, albern stndig herum. Nur sehr selten befielen mich trbe Gedanken. Josh, Fries und all die anderen Vampire, was habe ich ihnen nur angetan? Richard hatte recht … ein Leben ist einen Dreck Wert.
 
Doch ich trug diese Last nur zu gerne, wusste ich doch Fries in Sicherheit.
 
Htte ich eine Chance in der Zeit zurckzureisen … ich wrde alles wieder genauso machen. Dieselben Ziele, die gleichen Dinge, nichts davon wrde ich ndern.
 

 
Es vergingen an die fnf Monate in diesem eisigen Ort am Ende der Welt, bis ich es endlich bemerkte.
 
Ich war schwanger.
 
Zuerst konnte und wollte ich es nicht glauben, ein Vampir, der ein Baby bekommt, so etwas darf es nicht geben. Aber dann fiel mir ein, dass ich bei der Zusammenkunft mit dem Vater meines ungeborenen Kindes kein Vampir war, sondern ein Halbblut. Denen ist es mglich, die Saat zu empfangen.
 
Dennoch schwer vorstellbar, dass sich das Baby, als ich dann wieder zum Blutsauger mutierte, trotzdem weiterentwickelte. Aber sein Vater ist einer der mchtigsten Dmonen in dieser und mehreren anderen Welten, also wunderte mich nichts mehr.
 
Ich gab mir einen Monat Zeit, um eine Lsung zu finden, dann erst erzhlte ich es meinen Freunden. Sie gaben mir Recht, untersttzten mich bei meinem Entschluss. Das Baby nach seiner Geburt wegzugeben, war nur eine logische Konsequenz. Ich bin ein Vampir, bin von Vampiren umgeben, was hat dabei ein Neugeborenes fr eine berlebenschance? Nicki erklrte sich bereit, die letzten Monate damit zu verbringen, fr mein Kind eine gute Familie zu suchen. Er sollte mir nur nicht verraten wo, oder wer das sei.
 
Und genauso kam es dann auch, knapp neun Monate nach unserer bereilten Flucht aus meiner Stadt, gebar ich in einer klaren Vollmondnacht einen gesunden Jungen. Ich warf nur einen kurzen Blick auf ihn. Ein Bild, das sich fr immer in mein Gedchtnis einbrannte. Er hatte dunkle Haare und groe, schwarze Augen, mit denen er mich wie gebannt anstarrte, als er in Nickis Armen lag. Ich strich ihm nur leicht ber den Kopf und flsterte Nicki zu:
 
Er soll Lorcan heien. Sieh zu, dass es ihm gut geht, besser als er es bei mir htte.
 
Nicki wickelte den Kleinen in eine Decke, nickte nur stumm und war die nchsten zwei Wochen verschwunden.
 
Als er wieder zu uns stie, nickte er mir abermals flchtig zu und verlor nie wieder ein Wort ber Lorcan, oder wo er ihn hingebracht hatte.
 
Ich war ihm sehr dankbar dafr, wollte ich doch selbst all das so schnell es ging aus meiner Erinnerung streichen. In den letzten 19 Jahren gab es immer wieder Zeitabschnitte, in denen ich keinen Gedanken an meinen Sohn verschwendete. Zum Schluss wurden die Zeiten dazwischen immer lnger. Ich begann ihn zu vergessen und niemand war darber glcklicher, als ich.
 

 
Wir blieben einige Jahre in der vertrumten und ewig kalten Stadt Tiksi, dann aber packte uns die Sehnsucht nach unserem alten Zuhause. Selbst Nicki, der in seinem Dasein bereits viel herumgekommen war und selten lnger an einem Ort verweilte, sehnte sich nach unserer alten Stadt. Ich wollte und durfte nicht in die Reichweite von Fries, Josh und einigen anderen geraten, somit beschlossen wir, uns wenigstens in der Nhe niederzulassen.
 
Einige hundert Kilometer entfernt gab es eine Kleinstadt, die fest in Vampirhand war. Wir ersuchten die Obrigkeit des kleinen Ortes um Asyl und hatten Glck.
 
So zogen wir in diese hbsche Stadt, die in frherer Zeit In salvo genannt wurde, was in Sicherheit bedeutet. Das hielt ich fr ein gutes Omen.
 
Ich mag diese Stadt, hat sie doch nicht nur genau solch eine alte Stadtmauer, die es frher an meinem Ort gab, ebenso existiert hier eine Vampirkneipe.
 
Das Caedes, was bersetzt Mord und Todschlag heit, ist mit unserer alten Stammkneipe kaum zu vergleichen. Hier fliet das Blut in Strmen und das ist wortwrtlich zu verstehen.
 
Das Caedes besteht aus nur einem Raum, nicht sehr breit, aber dafr langgestreckt, alles ist in dunklen Farben gehalten. An den Wnden fliet Blut herab. In einer perfekten Illusion ist es den Betreibern gelungen, dass echtes, menschliches Blut kurz unterhalb der Decke austritt, die Wand herab fliet und kurz vor dem Fuboden wieder verschwindet. Es ist nicht nur ein einmaliges Schauspiel, es herrscht auch eine wahnsinnige Geruchsvielfalt, die einen Vampir beinahe erschlgt. Die Theke ist nicht sehr gro, warum auch, wird doch im Caedes nichts auer Blut serviert. Sie besteht aus menschlichen Krpern, aufeinandergeschichtete Leiber geformt wie ein Tresen und obendrauf eine Marmorplatte als Abschluss. Bereits bei meinem ersten Besuch habe ich bemerkt, dass die Menschen nicht echt sind, lediglich ein Kunststoff Abguss. Aber es sieht einfach klasse aus und fasziniert mich immer wieder aufs Neue. Ebenfalls gefllt mir, dass hier kein menschliches Wesen zutritt hat, auch keine Halbblute. Lediglich Dmonen der Nacht drfen sich hier das Blut schmecken lassen. Somit sitzen im Caedes Nacht fr Nacht nicht nur Vampire herum, ebenso gibt es Werwlfe, Gestaltwandler, Hexen, Seelenruber, Gargoyles, ja sogar einige Fabelwesen strken sich hier.
 
Es wird gemunkelt, dass sogar der Teufel persnlich ab und an das Caedes heimsucht.
 

 
Die Obrigkeit der Stadt In salvo hatte nichts dagegen, dass wir hier blieben, solange wir mochten.
 
Und so lebe ich mein kleines Vampirleben, in meiner noch kleineren Vampirwelt.
 
Es ereignete sich nichts von Interesse in all der Zeit, bis zu jenem verhngnisvollen Tag Anfang April. Zwanzig Jahre nachdem ich durch meine Taten unsere Welt so drastisch vernderte.
 

 
*
 

 
Es ist Freitagabend, das Caedes ist gesteckt voll mit Dmonen und es herrscht eine aggressive Stimmung. Die Obrigkeit hat ihrer unsterblichen Bevlkerung soeben mitgeteilt, dass sie keine menschlichen Einwohner von In Salvo mehr tten drfen. Die Stadt mutiert sonst zu einer Geisterstadt, die nur noch von Nachtgestalten bewohnt wird. Jeder hat zu diesem Thema etwas zu sagen, ob man es hren will, oder nicht.
 
Owen, ein junger Werwolf, sitzt an unserem Tisch und diskutiert lautstark mit Nicki. Die beiden sind in den letzten Jahren gute Freunde geworden. Ich habe fr diese haarigen Kter nichts als Verachtung brig. Dennoch muss selbst ich gelegentlich ber Owens Spe lachen. Er ist ein feiner Kerl, der Rest seiner Art ist fr mich nur der Abschaum der Welt.
 
Das kann ich kaum glauben, zischt Owen gerade und seine gelben Augen bewegen sich rasch hin und her.
 
Sie wollen uns aushungern lassen. Nicki, stell dir das nur vor. Wovon sollen wir denn in Zukunft leben?
 
Nicki zuckt mit seinen Schultern.
 
Kannst du dir nicht woanders was zu essen besorgen?
 
Owen rollt gekonnt mit den Augen.
 
Verdammt, Nicki. Es geht doch hier nicht nur um mich. Wir sind ein ganzes Rudel. Frauen, Kinder und Kerle. Wir knnen doch nicht zu jedem Vollmond die Stadt verlassen, um eine andere anzugreifen. Vor allem nicht bei diesen harten Sanktionen gerade zu Vollmond. Wie stellst du dir das vor?
 
Verzeih, Nicki blickt zerknirscht auf die Tischplatte vor sich, ich hatte es vergessen.
 
Freundschaftlich schlgt Owen ihm auf die Schulter.
 
Schon okay, Kumpel. Ich vergesse auch stndig, dass du nicht einer von meiner Art bist. Der junge Werwolf grinst ansteckend.
 
Diese Bekanntmachung, wovon Owen sprach, hat die Obrigkeit nur fr Nachtgestalten erlassen, die in irgendeiner Weise vom Vollmond abhngig sind. Zu dieser Zeit haben sich Werwlfe, einige Hexen, Seelenruber und eine Handvoll Fabelwesen in regelmigen Abstnden bei der Obrigkeit zu melden, oder sich sogar von ihnen einsperren zu lassen.
 
Auch mir ist schleierhaft, wie die Mondschtigen sich jetzt ihren Magen vollschlagen werden. Aber da wir Vampire nicht davon betroffen sind, verschwende ich nicht viele Gedanken daran.
 
Elise, Owens Schwester, tritt an unseren Tisch. Sie ist eine wunderschne Werwlfin, der ich allerdings nicht ber den Weg traue. Meine Erfahrungen der letzten Jahre besttigten meist mein erstes Gefhl.
 
Elise schlgt ihrem Bruder hart auf die Schulter, sodass dieser erschreckt zusammen zuckt.
 
Eli, lass den Quatsch, faucht Owen sie an.
 
Nicki kichert vor sich hin. Ich wei, dass er Elise sehr mag, nur versucht er krampfhaft es zu verbergen.
 
Die Wlfin hat scheinbar das Gesprch zwischen Nicki und ihrem Bruder verfolgt.
 
Wenn das so weitergeht, wird uns eines schnen Tages alle Banshee holen, sie presst ihre vollen Lippen aufeinander. Ich lerne immer gerne dazu und so frage ich mit einer, wie ich hoffe, interessierten Stimme:
 
Wer ist denn bitte Banshee?
 
Elise kann mich nicht leiden, wahrscheinlich genau so wenig wie ich etwas fr die Wlfe brig habe. Sie betrachtet jeden, der kein Werwolf ist, als Nahrungskonkurrenten.
 
Trotzdem sehe ich, dass sie mir antworten will. Nur dass sich ihr Mund spttisch verzieht und ihr Gesicht diesen arroganten Ausdruck zeigt, damit bin ich gar nicht einverstanden. Aber noch bevor sie nur Luft holen kann, schaltet sich Ansgar in die Unterhaltung ein, das erste Mal, seit wir hier sitzen.
 
Banshee ist die Gttin des Todes, murmelt der Abgesandte mit seiner weichen Stimme.
 
Man nennt sie auch Frau aus dem Feenreich, oder Geisterfrau. Laut der keltischen Mythologie soll sie die Lebenden ins Reich der Toten berfhren, aber zumindest bedeutet ihr Erscheinen einen Todesfall in der Familie.
 
Aha, meine ich munter. Ich freue mich diebisch, dass Ansgar der anmaenden Elise das Wort abgeschnitten hat.
 
Also so hnlich wie ein weiblicher Hades?
 
Ansgar lchelt schief und wiegt den Kopf hin und her.
 
So in etwa.
 
Aus den Augenwinkeln erkenne ich, wie die Werwlfin ihre Lippen zusammenpresst und wtend die Brauen zusammenschiebt. Sie hat gegen Ansgar, der ber tausend Jahre alt ist und vor so gut wie niemandem Respekt hat, einfach keine Chance, das sieht selbst sie ein. Rasch wechselt sie das Thema.
 
Owen, wir sollen uns bei Spencer einfinden. Wir wollen heute die Lage diskutieren und sehen, wie es weitergeht.
 
Ihr Bruder nickt und murmelt:
 
Okay, ich komme gleich. Aber das hrt sie schon nicht mehr, da Elise sich bereits brsk umgedreht und in der dmonischen Menge des Caedes verschwunden ist.
 
Weiber, knurrt Owen verchtlich und blickt mich in derselben Sekunde erschrocken an.
 
Verzeih, Natascha. So meinte ich das nicht…
 
Gnnerhaft winke ich ab.
 
Schon gut, Junge. Ich zhle mich einfach nicht dazu.
 
Ein breites Grinsen erscheint auf seinem Gesicht. Er holt Luft, um mir wohl einen boshaften Satz vor die Fe zu werfen. Aber ich werde nie erfahren, was genau er erwidern wollte.
 
Owen sieht flchtig auf, seine Augen werden schreckensweit.
 
Oh, verflucht. Jetzt ist es Zeit zu verschwinden.
 
Der Werwolf erhebt sich so rasch, dass er beinahe seinen Stuhl zu Boden reit.
 
Auf bald, Leute, haucht er noch und ist schon verschwunden.
 
Wir knnen nichts darauf erwidern, sehen uns nur staunend an. Es ist Nicki, der sich umdreht und in die gleiche Richtung sieht, wie Owen eben noch. Auch seine Augen werden ein wenig grer, wenn auch nicht so voller Furcht wie die des jungen Werwolfes.
 
Neugierig geworden drehen Ansgar und ich uns ebenfalls um.
 
Oh, flstert Ansgar neben mir.
 
Dann wei ich endlich, wovor Owen so bereilt geflohen ist.
 
Ein Rudel Aetas bahnt sich einen Weg durch das bervolle Caedes. Sie schieben sich einfach durch die Dmonenmenge hindurch. Niemand wagt es, auch nur ein Wort zu sagen, wenn sie von einem der bulligen Aetas angerempelt werden. Bei jedem anderen wre das ein guter Anlass, fr eine handfeste Prgelei, hier machen die Unsterblichen nur ehrfurchtsvoll Platz.
 
Es ist kein Wunder, dass Owen so berhastet die Flucht ergriffen hat. Aetas und Werwlfe sind von jeher Feinde, auch wenn in unserer Stammkneipe niemand gettet werden darf, so wrde auch ich mich bei diesen Kreaturen auf nichts, als auf meinen Fluchtinstinkt verlassen. Und diese Ausgeburten der Hlle, steuern ausgerechnet auf unseren Tisch zu.
 
Ich hre Nicki neben mir schlucken, Ansgar fhlt sich ebenfalls nicht wohl in seiner Haut, fortwhrend streicht er mit seinen Handflchen ber die Oberschenkel. Auch mir ist ein wenig unbehaglich zumute, was mgen sie nur von uns wollen?, frage ich mich.
 
Da sehe ich aus den Augenwinkeln, wie Nicki und Ansgar einen raschen und vielsagenden Blick austauschen. Wissen die beiden etwa, was hier gleich geschieht?
 
Noch bevor ich eine Frage stellen kann, haben die Monster unseren Tisch erreicht.
 
Aus meiner sitzenden Position kommt es mir so vor, als wrde sich eine meterhohe Wand, bestehend aus Muskeln, vor uns auftrmen. Der grte von ihnen hat eine gewisse hnlichkeit mit einem Drachen. Die Haut schuppig, Hrner auf dem kahlen Schdel und aus seinen Nasenlchern steigt ein feiner Faden aus Rauch auf. Ganz so, als htte er sich seinen Weg durch das Caedes mit einem Feuerstrahl erkmpfen mssen. Er ist scheinbar der Anfhrer dieses kleinen Rudels, denn die anderen platzieren sich etwas hinter ihm.
 
Lssig hakt der Drache seinen Daumen in den Grtel der Jeans und hebt die andere Hand zum Gru.
 
Salvete, Niklaus und Ansgar, meint er mit einer dunklen Stimme. Dabei steigen erneut Rauchfahnen aus Mund und Nase auf. Mein feiner Geruchssinn registriert den Gestank nach Verbranntem und all meine Sinne sind sofort hellwach. So ist doch Feuer, neben Kpfen, der einzige Weg, uns vom Diesseits ins Jenseits zu befrdern.
 
Sei mir gegrt, Dark, knurrt in diesem Augenblick Nicki. Ich habe es mir doch gedacht, meine beiden Freunde kennen diese Monster in Jeans und T-Shirt tatschlich.
 
Was willst du hier?, auch Ansgar scheint sehr ungehalten zu sein.
 
Und noch dazu in vierfacher Ausfhrung, Nickis Kinn ruckt flchtig zu den drei anderen Kreaturen hinter Dark.
 
berheblich grinsend wedelt der Drache rasch mit seiner Hand durch die Luft.
 
Hektor, Slam und Skip, stellt er brummend sein Gefolge vor.
 
Fasziniert nicke ich ihnen zu und nutze die kurze Pause, die entsteht, um mir die anderen Aetas nher anzusehen.
 
Slam ist eher breit als hoch und trgt scheinbar ein Dauergrinsen im feisten Gesicht, welches ein paar gewaltige Reizhne entblt. Ein wenig erinnert er mich an einen Troll. Viel zu groe Nase, die Ohren zu tief, der Mund breit, die Beine kurz und der Bauch gewaltig. Dennoch kann man unter dem flligen ueren ein bulliges Kraftpaket erahnen.
 
Hektor hnelt einem Menschen noch am ehesten, obwohl auch er scheinbar aus einem Comic entsprungen ist. berbreite Schultern, eine solch schmale Taille, um die ihn jede Frau beneiden wrde. Muskeln, wohin man nur sieht. Im Gegensatz zu seinen Kumpels, hat er als einziger Haare. Eine wilde, braune Mhne, die ihm bis ber die Schulterbltter reicht, dazu noch Augen von einer atemberaubenden grnen Farbe. Die kann es unmglich in Wirklichkeit geben, denke ich bei mir.
 
Skip sieht aus wie Sam der Adler von der Muppet-Show. Unwillkrlich muss ich grinsen. Als mir auffllt, dass Skip auch noch eine buntgefrbte Irokesenfrisur aus Federn trgt, ist es mit meiner Beherrschung vorbei. Ich muss mir eine Hand vor den Mund schlagen, um dahinter ein fieses Kichern zu ersticken.
 
Ich spre zwar, dass Ansgar mir seinen Ellenbogen warnend in die Seite rammt, dennoch kann ich nicht aufhren zu lachen. Darks strafender Blick trifft mich, trotzdem ist der Drang zu lachen beinahe zu gro fr mich. Am liebsten mchte ich das Caedes fluchtartig verlassen, nur Nickis scheinbar verzweifelter Gesichtsausdruck hlt mich davon ab. Fixiert auf seine dunkelblauen Augen, beruhige ich mich langsam wieder. Ein letztes Ruspern, dann ist der Spuk vorbei.
 
Nur zgernd entlsst mein alter Freund mich aus seinem starren Blick.
 
Wie bereits gesagt, Dark, knurrt Nicki und wirft mir einen letzten warnenden Seitenblick zu.
 
Was zum Teufel willst du hier?
 
Das ist eine lngere Geschichte, er lchelt freundlich.
 
Mir ist so, als hre ich seine Schuppen, wie sie sich dabei aneinander reiben. Ein seltsames Gerusch, das mir die Nackenhaare aufstellt. Immer noch hflich grinsend zeigt Dark auf die freien Sthle an unserem Tisch.
 
Drfen wir uns setzen?
 
Mit einem lauten Seufzer wedelt Nicki mit der Hand durch die Luft und knurrt:
 
Wenn es denn sein muss … bitte.
 
Sthle werden gerckt, grummelnd und brummend setzen die vier Aetas sich zu uns.
 
Erst jetzt wird mir bewusst, dass der Geruschpegel im Caedes whrend unserem kurzen Gesprch, merklich leiser geworden ist. Als die Kreaturen an unserem Tisch sitzen, wenden sich die anderen Unsterblichen wieder ihren Drinks oder Gesprchen zu. Sollen die Aetas doch die berflssigen Vampire fressen, denken sie vielleicht, besser die als ich.
 
Ich spre, wie ein erneuter Lachanfall meine Eingeweide befallen will. Rasch wende ich meine Aufmerksamkeit den Kerlen mir gegenber zu.
 
Darks beschuppter Finger zeigt auf mich.
 
Wer ist das?, fragt er abfllig.
 
Noch bevor ich antworten kann, entgegnet Nicki:
 
Sie ist die, um die es hier wahrscheinlich geht. Das ist Natascha.
 
Mein Mund klappt mir vor Erstaunen beinahe herunter, ich kann Nicki nur verstndnislos anstarren.
 
Ein rascher Seitenblick von ihm, ein Zwinkern und sein Mundwinkel zieht sich fr den Bruchteil einer Sekunde nach oben.
 
Wenn ich ihn richtig verstanden habe, scheint wohl
 
alles in Ordnung zu sein, ich entspanne mich etwas.
 
Oh, das ist aber schn, dich mal kennenzulernen, mischt sich Hektor in die Unterhaltung ein.
 
Er verzieht seinen Mund zu einem ehrlichen Lcheln, was sein kantiges Gesicht weicher erscheinen lsst. Ich muss einfach zurckgrinsen, in den vergangenen Jahren habe ich so viel Freundlichkeit nicht mehr erfahren.
 
Nickis kalte Hand legt sich auf meine.
 
Natascha, Se, vielleicht solltest du doch besser gehen.
 
Den Teufel werde ich, knurre ich zurck und ziehe grob meine Hand zurck. Ich kann seine Berhrungen jetzt nicht ertragen.
 
Was immer diese Figuren zu sagen haben, es geht mich ja scheinbar auch etwas an.
 
Dark nickt mit seinem Drachenschdel.
 
Es geht dich sogar sehr viel an, Vampir. Du und dein Sohn … Darum sind wir hier.
 
Neben mir hre ich Nicki aufsthnen und sehe, wie er sich mit den Hnden bers Gesicht und anschlieend durch die Haare fhrt. Eine merkwrdige Geste, die ich von ihm ganz und gar nicht kenne.
 
Ich hatte es befrchtet, hre ich Nicki dumpf hinter seinen Hnden murmeln.
 
Mein Sohn?, frage ich unglubig, d-du meinst Lorcan? Es ist lange her, dass ich seinen Namen laut ausgesprochen habe, es versetzt mir einen ungeahnten Stich in der Gegend, wo einst mein Herz schlug.
 
Wie viel Shne hast du denn weggegeben?, meint der Drache sarkastisch, natrlich meine ich Lorcan.
 
Weggegeben?, ich kreische beinahe, es war nur zu seinem Besten. Ich … ich wusste doch gar nicht, was aus ihm wird, wenn er bei mir geblieben wre.
 
Se, es ist schon gut, Nicki legt erneut seine Hand auf meine.
 
Niemand macht dir einen Vorwurf, oder verurteilt dich deswegen. Seine Stimme klingt sanft und bestimmt meint er es auch genau so, wie er es gesagt hat. Aber ich reagiere einfach nicht. Ich spre, wie die kalte Wut meine Eingeweide hochkriecht, ich kann einfach nichts dagegen tun, mein bses Blut will gewinnen.
 
Mit einem Satz springe ich von meinem Sitz hoch, ganz am Rande registriere ich, wie hinter mir der Stuhl polternd zu Boden fllt. Es interessiert mich nicht. Hasserfllt sehe ich Nicki an.
 
Gut? Nichts ist gut, Nicki, zische ich wtend, du hattest mir dein Wort gegeben, dass ich niemals wieder etwas von meinem Sohn hren oder gar sehe werde.
 
Ich sttze mich am Tisch ab und beuge mich rasch zu dem alten Vampir herunter. Ich hre selbst den Zorn in meiner Stimme, als ich heiser flstere:
 
Aber dein verdammtes Ehrenwort, scheint ja einen Dreck wert zu sein, Niklaus.
 
Jeder andere Blutsauger htte versucht, mich fr diese Worte ins Reich der Hlle zu befrdern. Niemand wagt es, einem ber tausend Jahre alten Vampir vorzuwerfen, dass er seinen Schwur bricht. Selbst ich wrde mir solche Vorhaltungen nicht gefallen lassen.
 
Darum hre ich auch die vier Aetas scharf die Luft zwischen den Zhnen einziehen. Sie erwarten bestimmt, dass gleich nichts mehr von mir brig ist.
 
Aber mein alter Freund scheint unbeeindruckt, er hebt nur den Kopf und sieht mich mit einem gequlten Ausdruck an.
 
Es tut mir leid, Natascha, flstert er. Damit nimmt er mir den Wind aus den Segeln. Ich wei darauf keine Antwort, so schlage ich nur frustriert mit den Fusten auf den Tisch, drehe mich um und verlasse das Caedes.
 
Niemand hlt mich zurck.
 

 
*
 

 
Das Schwert verfehlt seinen Kopf nur um wenige Millimeter.
 
Obwohl der schwarzhaarige Vampir sich alle Mhe gibt, dem tdlichen Stahl auszuweichen, blutet er bereits aus zahlreichen kleinen und groen Wunden. Die Gefhle, die seinen Gegner vorantreiben, sprt er nicht in demselben Mae, Fries trgt nicht diese unermessliche Wut in sich. Er ist wtend, verletzt und so bse auf den Rest der Welt, wie noch nie in seinem ganzen Dasein. Aber Josh bertrifft diese Empfindungen noch um ein Vielfaches.
 
Der Spanier ist sich nicht sicher, ob die Wut seines blonden Freundes sich wirklich nur gegen ihn richtet, oder ob Josh blo irgendeinen Sndenbock sucht. So lsst Fries ihn einfach toben, wehrt sich nicht und versucht nur nicht unntig getroffen zu werden.
 
Aber frher oder spter werden selbst die Arme eines Vampirs lahm, Joshs Bewegungen werden stockend und die Schwertschlge gehen immer fter ins Leere. Er hlt inne, die blutige Spitze des Schwertes zu Boden gerichtet, atmet er schwer und keuchend.
 
Seine Augen, immer noch gelb und raubtierhnlich, die Zhne lang und spitz, geht sein Blick zu Fries.
 
Der wischt sich das Blut aus dem Gesicht, Joshs Schwert hat ihm einen tiefen Schnitt ber dem Jochbein zugefgt. Die Wunde ist zwar bereits wieder verheilt, aber das Blut fliet noch ber seine Haut und das kitzelt ihn.
 
Hast du dich jetzt wieder eingekriegt?
 
Josh antwortet abgehakt:
 
Nein, ich warte nur darauf … wieder zu Atem … zu kommen … 
 
Josh, ich bitte dich. Fries breitet die Arme aus, eine Geste voller Vertrauen, dem kann Josh sich nicht entziehen.
 
Lass das, Junge, seine Stimme ist heiser und angefllt mit Hass.
 
Ich bin es nicht, auf den du deine Wut richten solltest.
 
Der blonde Vampir grinst schief.
 
Du stehst aber gerade zur Verfgung.
 
Unbeirrt spricht Fries weiter, so als htte Josh nichts gesagt.
 
Ich war bereit fr alle Vampire dieser Erde in den Tod zu gehen. Aber … SIE war dagegen. Deine Wut sollte sich gegen Natascha richten. 
 
Bei der Erwhnung ihres Namens, ziehen sich Joshs Augen zu engen Schlitzen zusammen und seine Stirn umwlkt sich. Fries ist sich nicht sicher, ob das Wut, Verzweiflung oder Trauer ist.
 
Joshs Anspannung lst sich etwas.
 
Ich dachte, du liebst sie.
 
Verchtlich zieht Fries die Oberlippe hoch, entblt seine Zhne.
 
Wie kann man so etwas Bses lieben …  Er zwingt sich dazu, Joshs bohrendem Blick standzuhalten.
 
Auch wenn ich Vergangenes nicht ungeschehen machen kann, so will ich doch meine ganz persnliche Rache genieen.
 
Du willst sie tten …  Josh streicht sich nachdenklich ber das Kinn.
 
Das wird nicht leicht werden, Junge. Dazu brauchst du Hilfe und zwar groe Hilfe.
 
Httest du einen Vorschlag?
 
Fries verschrnkt die Arme vor dem drren Krper, steckt die Fuste unter die Achseln. Krampfhaft versucht er seinen Gefhlen Herr zu werden. Im Moment ist das gar nicht so einfach, zu viel ist in den letzten Wochen, Monaten und Jahren geschehen. Zwanzig Jahre ist es nun bereits her.
 
Das Ritual zu vollenden, die Welt vor dem Untergang zu bewahren, war seine oberste Prioritt, aber Natascha hatte wohl andere Plne. Sie verfhrte ihn dazu, sie zu beien. Ausgerechnet ihn, einen Unverdorbenen, einen Vampir, der noch niemals zuvor einen Menschen gebissen hatte. Er konnte einfach nicht widerstehen und seit dem ist seine Art gezwungen, sich vor der Sonne in Acht zu nehmen, wollen sie nicht als Fackel enden.
 
Seine Wut, die sich seit den verhngnisvollen Stunden um ein vielfaches gesteigert hat, richtet sich nicht nur gegen das Mdchen, auch auf sich selbst ist der schwarzhaarige Vampir mehr als wtend. Er selbst hat es schlielich versaut, sie hat ihn nur an die Hand genommen und diesen dunklen Pfad entlang gefhrt. Jederzeit htte er sich losreien und zurcklaufen knnen, aber dazu war er nicht in der Lage. Darum trgt er eine Mitschuld an der ganzen Misere.
 
Dafr hasst er Natascha, von ganzem Herzen, genauso intensiv und leidenschaftlich, wie er sie noch immer liebt. Nur, dass er das niemals zugeben wrde, weder vor Josh, noch vor irgendeinem anderen, geschweige denn vor Natascha. Das wird sein kleines Geheimnis bleiben, das er irgendwann mit in die Hlle nehmen wird.
 
Und?, brummt Fries, als Josh immer noch keine Antwort gibt.
 
Kennst du nun einen, der mir helfen knnte? Auer du selbst natrlich.
 
Ich? Josh spielt den Erstaunten und zieht seine Brauen in die Hhe, sodass sie nahezu in seinen blonden Haaren verschwinden.
 
Lssig winkt Fries ab.
 
Komm schon, Joshua. Du wolltest sie am liebsten wegwnschen, seit du wusstest, als was sie aus der Hlle zurckgekehrt war.
 
Grimmig fletscht Josh die Zhne.
 
Das Weibsstck hat mich belogen und betrogen, all die Jahre. Ich habe ihr vertraut und sie …?
 
Schon klar. Sie hat dein Vertrauen mit Fssen getreten … bla, bla, bla. Kenne ich alles. Aber du musst zugeben, dass sie in einem Punkt auch recht hatte.
 
Josh sieht den Spanier fragend an.
 
Wir haben es ihr zu leicht gemacht. Niemand hat jemals Fragen gestellt. Wir nahmen alle einfach an, dass sie einer von uns ist.
 
Du kanntest sie damals doch noch gar nicht, ruft Josh aufbrausend dazwischen.
 
Das stimmt schon, aber ihr alle habt mir Natascha als Vampir … hm, verkauft. Ich nenne es mal so, okay? Also was zum Teufel sollte ich denn anderes glauben?
 
Verzweifelt zuckt Josh mit den Schultern.
 
Ich wei es nicht, Fries. Das alles ist einfach … zu unglaublich.
 
Frustriert lsst er das Schwert fallen, dreht sich einfach um.
 
Ich gehe jetzt nach Hause und ertrnke mich in einer Badewanne voller Blut.
 
Cool, wo nimmst du die Wanne her?
 
Josh antwortet nicht, wirft dem Jungen nur einen bitterbsen Blick zu, bevor er den Weg in seinen Hexenladen fortsetzt.
 
Er hat natrlich nicht vor, sich umzubringen, was auch gar nicht so einfach wre. Aber so locker und ungezwungen ber das Mdchen zu reden fllt ihm genau so schwer, wie sich selbst zu tten.
 

 
Joshs Hexenladen ist wieder einmal nicht geffnet, er hatte in den letzten zwei Jahrzehnten viel zu oft einfach nicht den Mut und die Kraft sich locker hinter die Theke zu stellen um Kundschaft zu bedienen. Auch muss tagsber sein Geschft sowieso geschlossen bleiben, das kostet ihn einiges an Einnahmen und eine Nacht geht schnell vorber, selbst im Winter.
 
Wenn sie doch nur noch bei mir wre, denkt Josh betrbt und geht zu seinem kleinen Khlschrank. Wenn doch noch alles so wie frher wre, bevor dieser unsgliche Justin, oder ein uralter Vampir namens Ansgar auftauchten.
 
Natascha besuchte ihn beinahe jeden Tag, er unterhielt sie mit amsanten Geschichten und sie lauschte voller Staunen, mit riesengroen Augen und einem leichten Lcheln auf den Lippen.
 
Das waren schne Zeiten, flstert Josh vor sich hin, reit eine Dose mit Blut auf und giet den Inhalt in ein Glas. Vorsichtig stellt er es in seine Mikrowelle, schaltet sie ein und beobachtet das Licht und den sich drehenden Teller.
 
Ich sollte einfach verschwinden, berlegt der blonde Vampir, ein Dasein in Blut und Gewalt fhren. Frauen schnden, kleine Kinder fressen und alle, die sich mir bieten aussaugen … bis auf den letzten Tropfen.
 
Das leise Pling lsst ihn aufschrecken, Josh starrt auf die dunkle Glasscheibe der Mikrowelle.
 
Ohne sich dessen bewusst zu sein, murmelt er vor sich hin:
 
Das Blut ist Ursprung allen Lebens, vergossen wird es im Tode. Wir alle werden unschuldig geboren aber sterben mit einem Herzen voller Schuld.
 
Abrupt wendet sich Josh ab. Ich brauche jetzt eine kochend heie Dusche, denkt er und geht in Richtung Badezimmer.
 
Langsam zieht er sich aus, wirft die Sachen auf einen Haufen. Das heie Wasser verwandelt den kleinen Raum rasch in eine dampfende Sauna. Bevor sein Spiegel vllig beschlagen ist, wirft Josh einen abschtzenden Blick auf sein Abbild. Wenigstens hat sie uns das Spiegelbild nicht auch noch genommen, denkt er grimmig, wendet sich ab und steigt unter in die Dusche.
 
Die Hnde gegen die Wand gesttzt, lsst er sich das Wasser in den Nacken und auf die Schultern prasseln. Ewig knnte er so stehen bleiben, an nichts weiter denken, nur dem rauschenden Wasser zuhren und vielleicht irgendwann sterben.
 
Ein leises Gerusch lsst ihn aufhorchen, er hebt den Kopf, lauscht, aber es ist nichts mehr zu hren.
 
Vorsichtig dreht er sich um.
 
Einen kurzen Augenblick ist er starr vor Schreck, atmet keuchend ein. Vor seiner Duschkabine steht jemand, ganz deutlich ist durch das Plastik hindurch eine Silhouette auszumachen.
 
Josh wischt ber die Kabinentre, doch die Gestalt bleibt weiterhin unscharf.
 
Wer zum Teufel ist da?, ruft er knurrend und will gleichzeitig die Duschtre ffnen. Aber der Eindringling ist schneller, hlt von auen die Tre fest.
 
Was zum … 
 
Die Gestalt steht ganz dicht vor dem Plastik, Josh ist sich sicher, dass er dieses Schattenbild kennt, er will es nur nicht wahrhaben.
 
Bin ich jetzt schon vllig durch geknallt, fragt er sich voller Verzweiflung, sehe ich bereits Gespenster?
 
Er legt von innen seine flache Hand gegen das Plastik. Die unbekannte Gestalt dreht den Kopf ein wenig, nimmt die Hand vom Griff und legt sie ebenso gegen die Duschkabine, genau ber seine Hand.
 
Josh?, fragt sie leise.
 
Der blonde Vampir beit sich auf die Unterlippe, verzieht schmerzhaft das Gesicht. Ich bin verrckt geworden, das muss es sein … ich sehe Personen, die nicht da sein knnen.
 
Josh? Redest du nicht mehr mit mir?
 
Geh weg … du … du bist nicht real.
 
Er kneift die Augen zu, in der Hoffnung, dass dieses Trugbild gleich wieder verschwunden ist.
 
Bisher war Josh immer froh ber seinen klaren Verstand, hat er ihn doch mehr als einmal aus den abenteuerlichsten Situationen gerettet, aber diese Fhigkeit scheint sich gerade zu verabschieden.
 
Er hrt, wie die Duschtre geffnet wird, fhlt sogar den kalten Luftzug, der ber seinen nassen Krper streicht. Dennoch glaubt er nicht daran, was hier gerade geschieht.
 
Das kann … nein, das darf einfach nicht sein. Ich dulde nicht, dass sie in mein Bad eindringt und …
 
Ah-h. Eine khle Hand streicht ber seine Wange, veranlasst ihn einen Schritt nach hinten zu gehen. Aber die Dusche ist nicht gro, so ist seine Flucht rasch beendet.
 
Die kleine Gestalt folgt ihm. Eisige Finger streichen ber seine Brust, Joshs Atem wird keuchend und hastig.
 
Die Augen immer noch fest geschlossen, lehnt er seinen Hinterkopf gegen die Fliesen und geniet die sanften Berhrungen. Die kleinen Hnde streicheln tiefer, legen sich ber seinen Bauch, gleiten um die Taille herum und den Rcken wieder hoch.
 
Ich komme nur deinetwegen, Josh, flstert die Gestalt. Findest du nicht, ich habe es verdient, dass du mich wenigstens ansiehst?
 
Nein! Josh schttelt entschlossen den Kopf.
 
Du bist nicht hier, du entspringst nur meinem gequlten Gehirn … du bist nicht die Wirklichkeit.
 
Finger legen sich zart in seinen Nacken, ziehen ihn sanft nach vorne.
 
Dann ist das wohl auch nicht die Realitt.
 
Josh fhlt khle Lippen auf seinen, so sinnlich, verlockend und weich, wie es sonst nur in seinen Trumen geschieht. Das muss ein Traum sein, zuckt es ihm flchtig durch den Kopf, anders kann ich es mir nicht erklren, wieso sollte sie … Natascha, warum sollte sie so pltzlich hier auftauchen.
 
Er erwidert diesen kstlichen Kuss, schnell werden seine Zrtlichkeiten fordernder, voller Leidenschaft.
 
Wenn das hier ein Traum ist, dann kann ich mich ihm voll und ganz hingeben und ihn ausleben … so wie ich das will.
 
Wie ein Ertrinkender umarmt er den Krper vor sich, whlt in ihren nassen Haaren, presst sie eng an sich heran.
 
Warte kurz, keucht sie pltzlich und schiebt ihn von sich weg. Vorsichtig ffnet Josh ein Augen, nur einen Spalt breit. Er hat Angst, wenn er alles sieht, dass sie dann mit einem Mal einfach verschwunden ist.
 
Aber Natascha steht wirklich vor ihm und zerrt sich gerade ihr nasses T-Shirt ber den Kopf.
 
Rasch kneift Josh die Augen wieder zu und wartet. Sie soll die Initiative ergreifen, er macht sich doch nicht lcherlich … nicht noch einmal.
 
Als nach ein paar Sekunden immer noch nichts geschieht, blinzelt Josh erneut vorsichtig durch halb geschlossene Lider hindurch.
 
Natascha richtet sich gerade wieder auf, sie hat sich ihre Hose ausgezogen und steht jetzt ebenso nackt wie er in der immer noch prasselnden Dusche.
 
Sie lchelt leicht.
 
Ah, schon besser.
 
Erstaunt reit Josh die Augen ganz auf, sie ist wirklich hier, steht mit ihm zusammen unter dem heien Wasser, das kann er kaum glauben.
 
Er hebt die Hand, widersteht der Versuchung sich selbst zu kneifen, stattdessen legt er seine Finger in ihren Nacken und zieht sie sanft zu sich.
 
Natascha, Se … was tust du hier?, er versucht in ihren Augen zu lesen, wie in einem Buch, will den wahren Grund erfahren.
 
Kss mich, Josh, haucht sie ihm voller Lust entgegen, ihre Lippen beben vor Verlangen. Joshs erbrmlicher Rest von Vernunft verflchtigt sich mit einem Schlag.
 
Er schliet die Augen, verschliet sie vor der Wahrheit und presst gierig seinen Mund auf ihren.
 

 
*
 

 
Fries hebt das Schwert auf, das Josh eben achtlos fallen lie und betrachtet es eingehend. Wo zum Teufel bekommt der alte Junge immer solche Waffen her, fragt sich Fries, hat er sie aus den Jahrhunderten mit in die Neuzeit gerettet? Oder knpft er sie irgendwelchen Schwertschwingenden Idioten ab, nachdem er sie kalt gestellt hat.
 
Der Spanier lsst den Stahl einige Male durch die Luft sausen, es erklingt ein surrendes Gerusch. Eine schne Waffe, sie liegt gut in der Hand. Fries wagt einen Vorsto, teilt ein paar Hiebe aus, ganz so, als kmpfe er gegen einen unsichtbaren Gegner.
 
Ha, Ha. Ritter, ihr habt gegen mich keinerlei Chance. Seine Stimme klingt drhnend in der kleinen Lagerhalle.
 
Hey, das macht ja richtig Spa, stellt er fest und vollfhrt einen mchtigen Schlag, der einen wirklichen Gegner in zwei Hlften geteilt htte. Aber er hat nicht mit der Schlagkraft der Waffe gerechnet, ihr Gewicht zerrt ihn mit herum.
 
Wow, haucht er erstaunt, das ist ja der Wahnsinn.
 
Fries steht mitten in der kleinen Halle, der Tre schenkt er keinerlei Aufmerksamkeit, er sieht nur auf das Schwert, das er sich dicht vor das Gesicht hlt.
 
Umso berraschter ist er, als sich ganz pltzlich die zweiflgelige Pforte bewegt und eine kleine Gestalt die schmutzige Halle betritt.
 
Mit offenem Mund linst er an dem Stahl vorbei und starrt den Eindringling an.
 
Avete, Fries, flstert das schwarzhaarige Mdchen.
 
Nein …  Der Vampir schluckt angestrengt, er kann nicht glauben, was sich hier vor seinen Augen abspielt.
 
Natascha? Seine Stimme ist rau, gleicht einem Reibeisen.
 
Sie nickt und lchelt schief.
 
Freust du dich, mich zu sehen, Fries?
 
Hrbar klappt sein Mund zu.
 
Ob ich … Was? Mich freue? Du hast mein verdammtes Leben auf dem Gewissen … du Biest.
 
Er sprt in diesem Moment selbst, dass in seinen Augen ein heies Hllenfeuer lodert, wie die Wut und sein aufgestauter Hass sich mit einem Schlag entladen wollen.
 
Wutentbrannt fixiert er das Mdchen vor sich, ihr Lcheln weicht nicht aus dem weien Gesicht.
 
Erst jetzt fllt ihm wieder die Waffe ein, die er immer noch krampfhaft umklammert hlt.
 
Fries strzt nach vorne, das Schwert vorgestreckt. Einen flchtigen Augenblick will er ihr das Metall in den verdorbenen Leib rammen, dann aber hlt er ihr die Waffe lediglich an den Hals.
 
Ich korrigiere mich, Se, knurrt er voller Verachtung. Ich freue mich doch dich zu sehen. Kann ich dich immerhin hier und jetzt tten.
 
Natascha wischt mit einer Hand das Schwert beiseite, kommt, ohne ihr Lcheln zu verlieren, unaufhaltsam auf ihn zu.
 
Fries, du willst mir doch kein Leid zufgen.
 
Das Schwert rutscht aus seinen kraftlosen Hnden, fllt mit lautem Poltern zu Boden.
 
Ich … ich … , stammelt der Spanier unbeholfen.
 
Sie legt entschlossen ihre Arme um seinen Hals, lehnt ihre Wange an seiner Brust.
 
Fries, ich bin so froh, dass es dir gut geht.
 
Der Spanier steht vollkommen starr, die Arme wie zur Abwehr erhoben.
 
Mir geht es aber nicht gut.
 
Natascha hebt den Kopf, sieht ihn mit feurigen Augen von unten her an.
 
Ich knnte dafr sorgen, dass es dir wieder gut geht.
 
Entsetzt sieht Fries sie an, verliert sich ein bisschen in ihren glhenden Augen. Die Sekunden dehnen sich aus, tropfen wie Sirup dahin. Mit einem Mal presst er sich die Handballen vor die Augen und knurrt:
 
Moment, Moment. Dass ich das richtig verstehe. Nicht nur, dass ich dich gettet habe … ausgesaugt und liegen gelassen. Du bist, dank des Schattens, auch wieder zu einem Vampir geworden. Fliehst mit deinen Freunden und tauchst nach zwanzig Jahren so mir nichts dir nichts hier auf und tust so, als seien wir immer noch die besten Freunde. Ruckartig nimmt er die Hnde herunter und starrt Natascha wtend an.
 
Fr wie bescheuert hltst du mich eigentlich?
 
Fries … Die kleine Schwarzhaarige stellt sich auf die Zehenspitzen, nhert sich seinem Gesicht. Voller Faszination betrachtet Fries ihr Vorgehen. Er hat das unbestimmte Gefhl, vllig neben sich zu stehen.
 
Ihr Blick wandert zu seinem Mund, flchtig leckt sie sich ber die Lippen, bevor sie wispert:
 
Kss mich, Fries.
 
Grob packt er sie an den Schultern, aber ihr Blick hlt ihn davon ab, sie krftig durchzuschtteln, so krchzt er nur:
 
Natascha … was willst du?
 
Sie rckt noch ein Stck nher.
 
Kss mich … bitte.
 
Fries starrt auf ihren Mund, sieht, wie ihre vollen Lippen vor Verlangen beben.
 
Das ist ein Albtraum, berlegt er, das kann nur ein verdammter Traum sein. Sie drfte gar nicht hier sein, sie ist mit ihren Freunden geflohen. Das letzte was er hrte, war, das sie in Richtung Norden unterwegs waren, sehr weit nrdlich.
 
Natascha starrt ihn immer noch an, bittend und flehend, so als wre der Kuss, den sie erwartet, ihre Erlsung.
 
Aber Fries‘ Wut und Hass auf sie sitzen tief, er ist nicht bereit, so schnell aufzugeben.
 
Er sieht die Lust in ihren Augen, kann sie sogar riechen, auch sein eigenes Verlangen sprt er tief in sich brodeln, wie sein Monster geqult aufjault, nach ihren Zrtlichkeiten und ihrem Blut verlangt. Dennoch gibt er sich nicht so einfach geschlagen.
 
Was willst du wirklich?
 
Ihre Hnde, die um seinen Nacken geschlungen waren, streicheln sanft ber seine schmale Brust. Durch sein dnnes T-Shirt kann er die Klte ihrer Haut spren, dass lsst einen Schauer seinen Rcken hinunter rieseln, zischend zieht er die Luft ein. Ihre Finger streicheln tiefer, gleiten unter sein Shirt. Fries beit sich auf die Unterlippe, um nicht laut aufzusthnen. Ohne ihn aus den Augen zu lassen, oder ihr Lcheln zu verlieren streift sie vorsichtig sein T-Shirt hoch.
 
Er lsst es einfach geschehen, es ist so, als wre jegliche Gegenwehr mit der Berhrung ihrer kalten Finger aus ihm gewichen. Mit hastigen Bewegungen hilft er ihr, zerrt sich das Shirt ber den Kopf und wirft es fort. Ihr Lcheln wird breiter, die Augen blitzen fr einen kurzen Moment feurig auf.
 
So ist es schon besser, flstert Natascha und lsst ihre Fingerspitzen ber Fries‘ helle Haut gleiten. Er wirft den Kopf in den Nacken, sthnt laut auf. Mit einer raschen Bewegung greift er nach ihrer Hand, presst sie gegen seine Wange, ksst sie auf die Finger.
 
Mi amor … , haucht er voller Leidenschaft, te amo como loco.
 
Nataschas Finger streichen ber sein Gesicht, zeichnen seine Augenbrauen, die Wangenknochen und schlielich seine Lippen nach. Fries‘ Atem wird unkontrolliert und viel zu hektisch.
 
Erneut haucht sie:
 
Kss mich Fries.
 
Diesmal hat er nichts mehr, dass er ihr entgegenstellen knnte. Grob greift er in ihren Nacken, zieht sie noch nher an sich heran.
 
Sicher doch, mi amor, auch wenn das meinen Tod bedeutet.
 
Gierig presst er seine Lippen auf ihre.
 

 
*
 

 
Er liegt in seinem schmalen Bett, das er vor Jahren gegen sein schnes Doppelbett eintauschte.
 
Schwer atmend starrt Josh zur Decke, er schluckt ein paar Mal und versucht krampfhaft das Geschehene zu verarbeiten. Da taucht einfach so, vllig unvermittelt, Natascha auf und hat nichts Besseres zu tun, als ihn zu verfhren. Josh ist sich nicht sicher, was er davon halten soll. Dass sie ein Vampir ist, wei er allerdings diesmal ganz genau, davon hat er sich zuerst berzeugt, nicht noch einmal wird er diesen frchterlichen Irrtum begehen und sie einfach so akzeptieren.
 
An was denkst du?, fragt die kleine Schnheit in diesem Augenblick und lsst den alten Vampir erschrocken zusammenzucken. Er wirft ihr einen kurzen Blick zu, Natascha liegt auf seiner Schulter, streichelt mit den Fingern ber seinen Oberkrper.
 
Nun?, fragt sie erneut und es klingt schon ungeduldiger.
 
Nichts … , kratzig und heiser klingt Joshs Stimme, er ruspert sich leise.
 
Nichts wichtiges, vorsichtig dreht er sich zu ihr um, schlingt seine Arme um ihren nackten Krper.
 
Nichts, was mich von anderen Dingen abhalten knnte.
 
Josh versucht sie zu kssen, aber Natascha lacht leise, schiebt seinen Krper von sich weg und steht einfach auf.
 
Spter, Josh, flstert sie und durchquert den Raum.
 
Jetzt brauche ich erst einmal was zu trinken.
 
Ein breites Grinsen erscheint auf seinem Gesicht, er erhebt sich halb und dreht den Kopf zur Seite.
 
Du kannst dich gerne an mir satt trinken, Se.
 
Natascha winkt kichernd ab.
 
Dazu kommen wir noch, mein Bester. Nur keine Sorge.
 
Mit lsternem Blick verfolgt Josh jeden ihrer Schritte, jetzt erst wird ihm bewusst, dass er Natascha in all den Jahren noch niemals nackt gesehen hat. Was da vor seinen Augen das Zimmer durchschreitet gefllt ihm, sogar sehr.
 
Was auch immer sie in der Vergangenheit angestellt haben mag, er fhlt ganz tief in sich drin, dass er sie immer noch liebt.
 
Aufseufzend lsst er sich zurck auf das Kissen fallen. Warum nur ist sie so pltzlich hier aufgetaucht und wieso kommt sie zu mir? Sicher, wir waren einst gute Freunde, aber in letzter Zeit hat sich daran so einiges gendert. Ahnte sie, dass sie bei mir ein leichtes Spiel haben wrde, oder was ist der wahre Grund.
 
Josh schlgt sich die Hnde vor das Gesicht und schttelt den Kopf. Vielleicht eine gute Idee, jetzt etwas Richtiges zu trinken, hinterher wird er bestimmt um Lngen besser denken knnen.
 
In diesem Moment betritt die kleine Schwarzhaarige erneut das Zimmer, in ihren Hnden zwei mit warmem Blut gefllte Glser. Natascha hat sich ein Hemd bergestreift, das sie unterwegs irgendwo gefunden hat. Josh registriert das nur am Rande und wei jetzt schon, dass er dieses Hemd niemals mehr waschen wird.
 
Die Vampirin setzt sich auf die Bettkante, reicht Josh seinen Drink, nippt nur kurz an ihrem eigenen. Er setzt das Glas an und strzt es in einem gewaltigen Schluck herunter. Natascha beobachtet ihn aufmerksam.
 
Kaum ist sein Glas geleert, nimmt sie es ihm aus der Hand, stellt es zusammen mit ihrem eigenen, noch vollen, auf den kleinen Tisch neben dem Bett ab.
 
So, jetzt kommt der Nachtisch.
 
Natascha schlgt die Bettdecke zurck, setzt sich auf Josh, der sie halb erfreut, halb ngstlich anlchelt.
 
Sie zieht ihre Fingerngel ber seine Brust, hinterlsst deutliche Spuren. Durch Joshs hungrigen Krper luft ein irrsinniger Schauer, laut sthnt er auf und schliet gensslich die Augen.
 
Blind tastet er nach dem Mdchen, packt sie an den Armen und zieht sie zu sich herunter.
 
Warum tust du das?, seine Stimme bebt und zittert vor Lust, aber sie klingt auch wtend.
 
Zart ksst Natascha ihn auf die Nasenspitze, streicht seine blonden Haare zurck.
 
Denk nicht weiter ber irgendwelche Grnde nach, Josh. Es fhrt doch zu nichts. Geniee einfach den Augenblick.
 
Aber …
 
Sie legt einen Finger ber seine Lippen.
 
Psst, Natascha lchelt leicht, zerstre es nicht.
 
Josh schluckt trocken und nickt vorsichtig, ihr Lcheln grbt sich tiefer ein.
 
So ist es brav … und jetzt kss mich endlich. Sie nimmt den Finger herunter, sogleich presst Josh seine Lippen auf ihre, umarmt ihren kalten Krper, verkrallt sich in ihren Rcken.
 
Wild rollen sie auf dem schmalen Bett hin und her, irgendwann lsen sie sich schwer atmend von einander. Josh streichelt mit seinem Mund ihr Gesicht, ksst sie auf das Ohr, lsst seine Zungenspitze sachte ber ihren Hals gleiten.
 
Oh, ja, haucht sie fast atemlos.
 
Bei mich und trink mein Blut.
 
Der Vampir zgert noch, er sprt, wie seine Zhne vor Gier wachsen, hrt das laute Knurren aus seinem toten Krper, dennoch ist er noch nicht vllig in sein Verlangen hinab getaucht.
 
Warum sollte ich das tun?
 
Sie lacht kurz auf, ihr kalter Atem streicht dabei ber seine Schulter hinweg. Ein erneuter Schauer fliet durch seinen Leib, lsst ihn zitternd nach Luft schnappen.
 
Weil du es willst, Josh und weil das dein Wunsch ist. Etwas, wovon du bereits trumst, seit wir uns das erste Mal begegnet sind.
 
Verdammt, er schliet die Augen.
 
Das ist die Gelegenheit … nutze sie.
 
Joshs Atem wird immer schneller, seine Hnde wollen zupacken, seine Zhne mchten sich in ihre Haut bohren, nur ein kmmerlicher Rest seines Verstandes hlt ihn noch davon ab.
 
Bitte …  Ihre Stimme klingt flehend.
 
Ich hatte niemals eine reelle Chance, nicht wahr?, knurrt Josh an ihrem Hals.
 
Was meinst du?
 
Eine Mglichkeit dir nicht zu verfallen, das meine ich. Es gab niemals eine andere Lsung fr mich. Du hast mich seit unserer ersten Begegnung in der Hand, ich gehre dir und du hast es immer wieder schamlos ausgenutzt. Aber was du auch tust, selbst wenn du beinahe unsere Art ausrottest … ich liebe dich immer noch genau so wie damals.
 
Und ich liebe dich, Josh, auch frher schon. Ich wollte es nur nie wahrhaben, aber jetzt habe ich die Wirklichkeit erkannt. Es tut mir leid, dass es nun fast zu spt ist.
 
Fr Liebe ist es nie zu spt, Se.
 
Ohne Vorwarnung reit Josh die Augen auf und schlgt ihr seine spitzen Zhne in den Hals, vor berraschung und Schmerz schreit Natascha laut auf.
 
Gierig trinkt er das ihm entgegenflieende Blut, immer mehr davon. Wild umarmt er das Mdchen seiner Trume, whlt in ihren Haaren, sprt, wie ihre Hnde zrtlich ber seinen Krper streicheln. Die Lust hat ihn im Griff, noch tiefer bohrt er seine Zhne in ihr Fleisch, trinkt immer gieriger ihr Blut.
 
Pltzlich ist es so, als habe jemand einen Schalter umgelegt. Eine dunkle Wand, einem schwarzen Vorhang gleich, schiebt sich vor Joshs Augen, hllt seinen Verstand ein und bernimmt seine Gedanken. Kurz bevor der blonde Vampir gnzlich in die Finsternis hinab taucht, hrt er Natascha laut auflachen.
 
Hab ich dich, kichert sie.
 
Die Erkenntnis und sein entsetzter Schrei begleiten ihn in die ewige Dunkelheit, in der nichts anderes zu existieren scheint, als nur Schwrze, Wut und Tod.
 
Voller Verzweiflung lsst er sich darauf ein, taucht hinab in ihre Welt, aus der es kein Entkommen fr ihn gibt, nicht in diesem Leben.
 

 
*
 

 
Selten in seinem langen Dasein war Fries so hin und her gerissen. Er wei berhaupt nicht mehr, was richtig oder falsch ist.
 
Sein Verstand schreit ihm zu, dass er den grten Fehler seines Lebens begeht, er kreischt so laut, dass Fries es einfach nicht berhren kann, selbst wenn er es wollte. Sein Herz dagegen brllt immerzu ihren Namen, in einem seltsamen, rhythmischen Ton.
 
Der schwarzhaarige Vampir kann sich nicht entscheiden, wem er folgen soll. Seinem Verstand, seinem Herzen oder der kleinen Schnheit in seinen Armen.
 
Ich liebe dich, Fries, haucht sie gerade so eindringlich, dass es dem Spanier einen Schauer ber den Rcken jagt.
 
Mein Liebling … Fries bedeckt ihr Gesicht mit Kssen, schlingt seine Arme noch enger um ihren dnnen Krper.
 
Es tut mir so leid, was ich dir angetan habe, murmelt Natascha.
 
Schon vergessen … mi amor … immerhin habe ich dich gettet … ich denke, wir sind Quitt.
 
Natascha lacht leise vor sich hin, whrend der Vampir sich kssend ihrem Hals nhert.
 
Ja … bei mich.
 
Fries‘ Lippen schweben ber ihrer hellen Haut, er kann ihr Blut darunter schon riechen, es hat auf ihn eine leidenschaftliche Anziehungskraft. Allen Mut und alle Willenskraft die ihm zur Verfgung stehen, muss er mobilisieren, damit er standhaft bleibt. In heier Erwartung drngt sich Natascha noch nher an seinen kalten Krper, legt ihren Kopf zur Seite und prsentiert ihm ihren ungeschtzten Hals.
 
Fries‘ Oberlippe zuckt, die Zhne, lngst zu kalten, scharfen Dolchen gewachsen, schweben ber ihrer Halsschlagader. Er braucht nur zuzubeien, ein einziger, herzhafter Biss in ihr weiches Fleisch und beinahe alle seine Trume und Wnsche gehen in Erfllung. Aber der Spanier ist sich nicht sicher, sein Verstand kreischt viel zu laut und sein Herz brllt in den hchsten Tnen.
 
Die Gier schiet durch seine Adern als wre sie ein auer Kontrolle geratenes Flugzeug.
 
Das Monster verlangt nach ihr, das wilde Tier in ihm will sie auffressen, nicht nur ihr Blut in sich aufsaugen.
 
Er war so lange ein Unverdorbener, sein Monster ist viel gieriger als normal, so als ob es alles nachholen wollte, was es in den vergangenen Jahrhunderten versumt hat.
 
Aber in erster Linie ist Fries ein Kerl, ihm drstet es zwar nach Nataschas Blut, aber auch nach etwas anderem.
 
Zart ksst er sie auf den Hals und flstert.
 
Spter, meine Kleine. Zuerst schle ich dich aus diesem Ding. Fries zieht ihr T-Shirt hoch, Natascha streckt die Arme aus, damit er es ihr ber den Kopf streifen kann.
 
Schon besser, krchzt er und wirft ihr Shirt achtlos hinter sich. Lchelnd presst sie sich an ihn, ihre Finger gleiten ber seinen Rcken.
 
Fries schliet die Augen, geniet leise sthnend ihre sanften Berhrungen. Ihre Hnde streicheln um seine Taille, ber seinen flachen Bauch. Vorsichtig macht sich Natascha an seiner Grtelschnalle zu schaffen. Fries packt ihre Hnde, hlt sie fest und blickt ihr in die Augen.
 
Wenn du das tust … , er schluckt trocken, bevor er heiser seinen Satz beendet, dann gibt es kein Zurck.
 
Auf ihrem hbschen Gesicht erscheint ein leichtes Lcheln, sie zwinkert einmal, bevor sie leise antwortet:
 
Nun, das will ich doch hoffen.
 
Fries grinst ber das ganze Gesicht, gibt ihre Hnde frei, die sofort mit ihrer Arbeit fortfahren. Es dauert nicht lange und seine Hose rutscht nach unten, bleibt um seine Knchel liegen.
 
Sanft zieht er sie auf den Boden, ffnet ihre Jeans, zerrt sie herunter. Natascha strampelt mit den Beinen um sie sich abzustreifen. Mittlerweile keuchen beide um die Wette, Fries‘ Hnde fahren tastend ber ihre weiche Haut, erkunden fast jeden Zentimeter ihres Krpers.
 
Ahnst du, wie lange ich darauf schon warte?, flstert er ihr zu.
 
Wahrscheinlich schon lange … so wie ich, Fries.
 
Sehr lange, mi amor, knurrt er an ihrem Hals, viel zu lange, fr meinen Geschmack.
 
Aber jetzt ist es soweit, mein Geliebter. Jetzt darfst du alles mit mir anstellen, von dem du bereits so lange trumst.
 
Behutsam rutscht er auf sie drauf.
 
Wirklich? Alles? Fries kann es kaum glauben.
 
Ja-a. Natascha schlingt ihre Beine um seine Hften, der Vampir sthnt voller Lust.
 
Er sttzt seine Hnde neben ihrem Kopf ab, bewegt sich sachte. Natascha streichelt seine Brust, die Schultern, zeichnet mit den Fingern seine Muskeln nach. Als seine Bewegungen schneller und sein Atmen keuchender werden, greift sie in seine Haare, zieht ihn zu sich herunter.
 
Bei mich, Fries, fordert sie ihn auf, ihre Stimme klingt beinahe wtend.
 
Fries, in seiner Lust vllig gefangen, bemerkt die Vernderung nicht. Auch er will sie beien, ebenfalls etwas, wovon er schon eine Ewigkeit trumt.
 
Ah-h, sein heiserer Schrei schallt durch die Halle, prallt von den Wnden ab und kommt vielfach zu den sich Liebenden zurck. Fries‘ Kopf schnellt nach vorne, er schlgt seiner Geliebten die Zhne in den Hals. Natascha biegt ihren Oberkrper durch, drngt sich ihm entgegen, auch sie brllt ihre Lust hinaus.
 
Fries trinkt gierig das Blut, das ihm mit Macht entgegen sprudelt. So herrlich, so kstlich, ganz anders als beim letzten Mal denkt Fries noch. Dann schiebt sich eine Wand aus Finsternis vor seine Augen, verdunkelt alles um ihn herum, will seine Gedanken bernehmen und seine Gefhle auslschen.
 
Fries bemerkt es kaum, selbst als Natascha kichernd meint:
 
Hab ich dich, registriert er das nur am Rande.
 
Er denkt immer noch darber nach, wie es sein kann, dass sie so vllig anders schmeckt als damals.
 
Als sie mithilfe einer Mnze seine Reinheit auslschte.
 

 
*
 

 
Ich renne in einem Wahnsinns Tempo durch die dunkle Stadt. Hier gibt es nicht mehr so viele Menschen, die mich um diese Uhrzeit laufen sehen knnten. Es ist die einzige Geschwindigkeit, bei der ich nicht ins Grbeln komme, viel zu sehr muss ich auf den Weg achten, oder Hindernissen, die pltzlich vor mir auftauchen, ausweichen. Ich will auf keinen Fall nachdenken mssen, weder ber Nicki, noch ber die Aetas und ganz bestimmt nicht ber Lorcan meinen Sohn. Ich will nur noch nach Hause, mich verkriechen, schlafen und nie wieder erwachen. Oder wenigstens die nchsten Stunden nicht.
 

 
Ich habe eine kleine Wohnung in einem der groen Hochhausblcke. Ich wei selbst nicht, warum ich mich nur wohlfhle, wenn ich so hoch wie nur mglich bin. Auch in meiner alten Stadt bewohnte ich immer nur die hchst gelegenen Wohnungen. Ein herrlicher Ausblick inklusive. Ich mag es nicht, wenn sich noch eine Wohnung ber mir befindet, das macht mich nervs. Als ich endlich in der nicht gerade schnen und sauberen Siedlung ankomme, flitze ich das Treppenhaus hoch, schliee in fieberhafter Eile meine Wohnungstr auf und knalle sie, kaum dass ich durch bin, auch schon wieder zu, als wre der Teufel hchstpersnlich hinter mir her.
 
Mit dem Kopf lehne ich mich gegen die Tr, atme ein paar Mal ein und aus. Dann stecke ich den Schlssel von innen in das Schloss und schliee ab, damit ich keine bse berraschung erlebe. Meine Freunde haben alle einen Ersatzschlssel von meinem kleinen Reich, da es zu oft vorgekommen ist, dass ich meine Schlssel verloren habe. Aber heute Nacht mchte ich keinen mehr von ihnen sehen oder sprechen. Aufseufzend stoe ich mich von der Tr ab und begebe mich in meine kleine Wohnzimmer-Kchen Kombination.
 
Ein Blutdrink wird mir jetzt gut tun, denke ich und gehe bereits voller Vorfreude zu meiner Minikche. Licht brauche ich keines, ich kenne meine kleine Wohnung in und auswendig, auerdem hat die Dunkelheit, die mich umgibt, eine beruhigende Wirkung.
 
Als ich den kleinen Khlschrank ffne, malt das eingeschaltete Licht merkwrdige Schattenspiele auf die Wnde. Ich bcke mich, um eine der kleinen Dosen herauszuholen.
 
Als ich mich wieder aufrichte, fllt mein Blick auf die Wand mir gegenber.
 
Das Khlschranklicht ist noch eingeschaltet, ich traue mich einfach nicht, die Tre zu schlieen. Die eben noch so beruhigende Wirkung der Dunkelheit, schlgt jetzt ins Gegenteil um. Ich habe Panik, fhle, wie die Angst meinen Krper durchflutet.
 
Die Schatten an den Wnden haben fast alle eine eckige Form. Schrnke, Tisch, Sofa, Bcher und Bilder. Ganz deutlich zeichnet sich eine dunkle Stelle ab und die ist rundlich, eher wie ein Mensch geformt.
 
Jemand ist in meiner Wohnung, schiet es mir durch den Kopf, wer knnte so frech sein und das wagen.
 
Langsam will ich mich umdrehen, um mir den Eindringling anzusehen. Ich habe kaum ein paar Zentimeter geschafft, als mich eine herrische Stimme anraunzt:
 
Stopp! Dreh dich nicht um, ich gehorche und berlege fieberhaft, woher ich diese Stimme kenne.
 
Mach den Khlschrank zu!
 
Ich schttele den Kopf.
 
Mach sofort den Khlschrank zu!
 
Ein weiteres Mal verneine ich stumm. Wenn ich jetzt meine Wohnung in Dunkelheit hlle, dann ist mein Dasein in ein paar Minuten beendet, darum wehre ich mich entschieden dagegen. Hinter mir hre ich ein wtendes Grollen.
 
Ich lchle ein wenig. Er msste schon zu mir kommen um die Lichtquelle zu ersticken, aber das wird er nicht wagen.
 
Ich kann beinahe spren, wie mein ungebetener Besuch tief Luft holt, wahrscheinlich um mich ein letztes Mal anzubrllen.
 
Diesmal komme ich ihm zuvor:
 
Lass es sein, flstere ich, das Licht verlscht erst, wenn ich mich umdrehen darf, … Josh. Sein erschrecktes Keuchen verrt mir, dass ich richtig liege.
 
Blitzschnell drehe ich mich um, mit einem hmischen Grinsen auf den Lippen lehne ich mich an meine kleine Kchenzeile und verschrnke die Arme vor dem Krper.
 

 
Zwanzig Jahre ist es her, seit ich meinen einst besten Freund das letzte Mal gesehen habe, ich bin nicht erstaunt, er sieht noch genauso aus wie damals. Trotz allem scheint irgendetwas an ihm anders zu sein. Ich betrachte ihn genauer. Die blonden Haare, sein Krperbau, die Gesichtszge, alles scheint wie es soll, dennoch … Ich bin mir sicher, dass etwas mit meinem alten Freund nicht stimmt.
 
Hallo Josh, begre ich ihn knapp, du weit schon, dass es Telefone gibt. Du httest anrufen knnen, Einbruch passt so gar nicht zu dir.
 
Er lchelt schief.
 
Du hast dich nicht verndert, Natascha. Sogar dein Einrichtungsstil ist immer noch derselbe.
 
Tja, ich zucke flchtig mit den Schultern.
 
Nicht alles ndert sich im Leben. Aber du, Josh, ich zeige mit dem Finger auf ihn.
 
Du scheinst dich gewaltig gendert zu haben.
 
Er streckt die Arme in die Luft, eine verzweifelte Geste.
 Was verlangst du, S … eh, Natascha. Was willst du nur. Denk mal darber nach, was du uns allen angetan hast. Du hast unsere Art verraten und verkauft, uns verndert, zu einem Leben … ach was, zu einem Vegetieren in ewiger Dunkelheit verdammt.
 
Seine Stimme wird immer lauter und aufgeregter, ich nehme es ihm nicht bel, er hat ja Recht.
 
Glaubst du, fhrt er wtend fort, ich bin glcklich ber die Ereignisse von damals. Denkst du vielleicht ich bin froh, dass alles so gekommen ist? Josh holt zitternd Luft.
 
Oder kennst du einen Vampir, der restlos hinter dir steht? Der das gutheit, was du getan hast. Meinst du, ich wnschte mir das, was geschehen ist, oder was noch geschehen wird, seine Stimme wird rau und heiser. Natascha, denk ja nicht, dass ich das alles so wollte.
 
Ich sehe ihn misstrauisch an, ich bin mir nicht sicher, ob er wirklich von meinen vergangenen Taten spricht. Was er sagt, hrt sich merkwrdig an.
 
Josh weicht meinem Blick aus, doch der flchtige Augenkontakt hat ausgereicht, dass ich endlich erkannt habe, was an meinem alten Freund so verndert ist.
 
Josh, flstere ich entsetzt, was ist mit dir geschehen? Deine Augen … was ist nur los mit dir?
 
Nichts, knurrt er und sieht mich immer noch nicht an. Es ist gar nichts mit mir.
 
Ich habe nur einen sehr raschen Blick in sein Gesicht werfen knnen, zu gerne mchte ich es mir aus der Nhe ansehen. So lse ich mich von der Kchenanrichte und gehe auf ihn zu.
 
Bleib wo du bist, Josh kreischt beinahe. Mit einer fast unsichtbaren Bewegung zieht er etwas hinter seinem Rcken hervor. Er ist bewaffnet, erkenne ich voller Entsetzen, erst dann sehe ich, womit mich mein damaliger, bester Freund bedroht.
 
Wo zum Teufel hast du den denn her?, frage ich atemlos. Sowas wird doch schon lange nicht mehr hergestellt.
 
Josh lacht kurz und vllig humorlos auf.
 
Tja Se, den habe ich noch unter meinem Bett gefunden. Beinahe schon zrtlich streichelt er die feurige Waffe in seiner Hand.
 
Alt, aber immer noch gut, er grinst breit, so wie ich.
 
Was hast du jetzt damit vor, Josh, meine Neugierde ist gewaltig, du willst mich doch nicht mit dem Flammenwerfer tten … oder?
 
Hm, Josh streicht sich bers Kinn, als msse er darber nachdenken, doch, Se, das denke ich schon. Eigentlich bin ich genau deswegen hier.
 
Ich bin geschockt, alles habe ich erwartet, aber das nicht. Er liebte mich einst, heute vielleicht auch noch ein wenig. Aber selbst wenn seine Liebe in grenzenlosen Hass umgeschlagen ist, htte ich doch niemals von ihm erwartet, dass er soweit geht und mich wirklich umbringen will.
 
Josh, was ist nur in dich gefahren? Verstndnislos schttele ich langsam meinen Kopf, ich kann es einfach nicht begreifen.
 
Wie zwei duellierende stehen wir uns in meiner kleinen Wohnung gegenber. Josh mit seinem tragbaren Flammenwerfer in die Hfte gestemmt, das Benzingemisch in kleinen Tanks auf den Rcken geschnallt. Und ich mit den Hnden hinter meinem Rcken, wo ich whrend unserer Unterhaltung unbemerkt ein Fleischermesser versteckt halte. Wir fixieren uns, scheinbar will Josh nicht den ersten Schritt wagen. Er sieht nicht wirklich wie ein Mrder aus, ihm fehlt die Entschlusskraft im Gesicht. Bei mir ist es nur der blanke berlebenswille. Ich halte die Luft an, gehe leicht in die Knie und schleudere in derselben Sekunde das groe Messer in Joshs Richtung. Ich habe weder gezielt, noch gro ber eine Wurftechnik nachgedacht, meine Waffe knnte ihn auch verfehlen. Mir ging es eigentlich nur um den berraschungsmoment.
 
Das Messer fliegt noch durch die Luft, da bewege ich mich bereits in Richtung Ausgang. Am Rande sehe ich noch, wie Joshs Augen grer werden. Er kann bestimmt genauso wenig glauben wie ich, dass wir einander umbringen wollen.
 
Ich bin schon beinahe an der Wohnzimmertr, da hre ich, wie das Messer in seinen toten Krper eindringt. Ich will nicht wissen, wo ich ihn getroffen habe, oder gar ob er jetzt noch wtender auf mich ist. Ich sehe einfach nur zu, dass ich aus meiner Wohnung heil herauskomme. Der Rest wird sich zeigen.
 

 
*
 

 
Die sechs Kreaturen sehen Natascha erstaunt hinterher.
 
Skip kichert leise.
 
Ist die immer so schnell?
 
Nicki antwortet nicht, zuckt nur mit den Schultern und murmelt:
 
Verdammt, das war nicht ntig. Sein Blick geht zu Dark, dieser verzieht nur spttisch die Lippen.
 
Dark, knurrt der alte Vampir gefhrlich leise, wenn du mir nicht auf der Stelle sagst, warum du hier bist und unser friedliches Leben zerstrst, dann kann ich fr nichts mehr garantieren.
 
Beschwichtigend hebt der Drache die Hnde.
 
Reg dich nicht auf, Niklaus. Das ist schlecht fr den Blutdruck, die vier Aetas grinsen breit.
 
Bring uns eine Runde zu trinken, Darks Zeigefinger vollfhrt einige kreisende Bewegungen.
 
Und ich werde dir alles erzhlen, was du hren willst … auch das, was du nicht hren mchtest. Mit einem Brummen steht Nicki auf und verschwindet in Richtung Theke.
 
Ansgar beugt sich ber den Tisch, verschwrerisch flstert er:
 
Wie geht es Lorcan denn? Ist er okay?
 
Die Aetas nicken nur wortlos, aber ihr Gesichtsausdruck spricht eine andere Sprache. Ansgar ist sich gar nicht mehr so sicher, ob er berhaupt wissen will, was hier geschehen ist. Dark hatte es damals geschworen, dass er sich nie wieder blicken lsst. Nicki wollte mit aller Macht verhindern, dass Natascha weiter ber ihren Sohn nachdenken kann. Sie htte ihn sonst garantiert behalten wollen. Aber niemand konnte sich sicher sein, was aus dem kleinen Bengel mal wird. Seine Eltern, diese Mischung ist so brisant wie Nitroglyzerin, eine falsche Bewegung und … Bumm.
 
Ansgar seufzt leise und nippt an seinem Blutdrink.
 
Uha, kalt geworden, denkt er bei sich, nur gut, dass Nicki gleich eine neue Runde anschleppt. Ich vermute, wir werden einiges an Strkung brauchen, bei dem was die verdammten Aetas uns zu sagen haben.
 
Die nchsten Minuten verbringt er damit, wie schon so oft, an seine alte Heimat zu denken. Zu gerne wrde er wieder zurck in seine Welt reisen. Hier war doch nicht alles so, wie er es sich erhofft hatte. Auch mit der kleinen Schwarzhaarigen lief es die letzten zwei Jahrzehnte gar nicht gut. Hat sich Natascha doch nach der Geburt nicht nur ihm gegenber verschlossen gezeigt, auch niemanden sonst hat sie in ihre Nhe gelassen. Ganz so, als be sie fr ihre Taten.
 
Er war noch nie ein Kind von Traurigkeit, frher schon hatte er in jedem Hafen ein Mdchen, das sehnschtig auf ihn wartete.
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